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"70 Jahre selbständiges NÖ" 


(Hofrat Dr. Erhard Unterberger) 


Bis 1918 war Niederösterreich Herz- und Kernland ei- 
ner europäischen Großmacht, die bei aller innenpoliti- 
scher Instabilität auf Grund nationalen und politischen 
Haders doch eine ausgezeichnete wirtschaftliche Ein- 
heit bildete, in welcher die Reichshaupt- und Residenz- 
stadt lag. Niederösterreich hatte keine Grenzen zu ei- 
nem fremden Staat. Das Land um Wien hatte seit Jahr- 
hunderten die besten Kräfte aus dem gesamten Staats- 
gebiet an sich gezogen. Plötzlich grenzte man im Nor- 
den und Osten an fremde Staaten. Die ertragreichsten 
Agrargebiete, die wertvollsten Bodenschätze und die 
besten Industrieanlagen lagen .nun im Ausland. So 
stand das Gefühl der Unzulänglichkeit am Anfang eines 
neuen Staates, dem mit dem Aufbau einer neuen inne- 
ren Ordnung, der Bewältigung des Hungers der notlei- 
denden Bevölkerung, der Sicherung der bedrohten 
Grenzen und dem mit der Aktivierung der Wirtschaft 
fast übermenschliche Aufgaben gesetzt waren. Dazu 
kamen noch die katastrophale finanzielle Lage des 
Staates und die daraus erwachsende Inflation, die zur 
Verarmung weiter Bevölkerungskreise führte. Dazu er- 
forderte auch die Sanierung der Staatsfinanzen von 
vielen schwere finanzielle Opfer. Deren soziale Auswir- 
kungen führten zur Vertiefung der politisch-ökono- 
misch-ideologischen Gegensätze und damit zur Ent- 
fremdung zwischen den großen Parteien. Daß selbst in 
diesen schwierigen Zeiten das Wissen um die Bedeu- 
tung Niederösterreichs als Kernland Österreichs nicht 
verlorengegangen war, zeigt sich darin, daß sich die 
deutschsprachigen Abgeordneten des letzten gesamt- 
österreichischen Parlaments am 21.Okt.1918 im Sit- 
zungssaal des NÖ Landhauses als "Provisorische Na- 
tionalversammlung" konstituierten und die Regierungs- 
gewalt des neugegründeten deutschösterreichischen 


Staates übernahmen. Als sich die Gefahr zeigte, daß 
das nun übermächtig gewordene Wien Niederöster- 
reich erdrücken und seiner Identität berauben könnte, 
entschloß man sich zur Trennung (29.Dez.1921). Es 
stand nun dem "schwarzen" Niederösterreich das "ro- 
te" Wien gegenüber. 


Dieser unselige Gegensatz der politischen Blöcke, der 
bis zur Ausschaltung des Parlaments, zu Bürgerkrieg 
und autoritärer Regierung führte, blieb auch Nieder- 
österreich nicht erspart. Niederösterreich war als füh- 
rendes Agrar- und Industrieland der Republik zum Aus- 
tragungsort dieser sozialen und politischen Gegensät- 
ze geradezu prädestiniert. Obwohl es in Niederöster- 
reich auf beiden Seiten gesprächswillige und konsens- 
fähige Landespolitiker gab, konnten auch sie den Zu- 
sammenbruch der 1.Republik nicht verhindern. Die na- 
tionalsozialistische Gewaltherrschaft und der 2. Welt- 
krieg brachten viel Leid über das Land. So gehörte 
Wr.Neustadt zu den am meisten zerstörten Städten 
des ehemaligen Großdeutschen Reiches. Aber auch 
die Besatzungszeit nach 1945 prüfte die Bevölkerung 
Niederösterreichs schwer: Hunger (1946 waren 60% 
der Schulkinder unterernährt und 30% unterernährt 
und krank), Rechtsunsicherheit, wirtschaftliche Not, 
Demontation industrieller Anlagen als Kriegsbeute und 
Verschickung in die Sowjetunion, Beschlagnahmung 
des "Deutschen Eigentums" und Errichtung der USIA- 
Betriebe durch die sowjetische Besatzungsmacht, Be- 
satzungskosten, sowie Verlagerung wesentlicher Struk- 
turen und Anteile der österreichischen Wirtschaft durch 
die Kriegswirtschaft und die Nachkriegsereignisse in 
den Westen Österreichs führten zu einer schweren Be- 
nachteiligung Niederösterreichs gegenüber westlichen 
und südlichen Bundesländern. Die Absperrung der 


Grenzen Im Norden und Osten durch don "Elsornon 
Vorhang", sowlo dio Einschränkung des Porsonon- und 
Glitorvorkehrs durch die Domarkatlonslinlon waren 
woltoro Bonachtelllgungen. Dennoch war eln starkor 
WIllo zur Solbstbohnuptung, zum Wlodoraufbau und 
auch zur Zusammeonarbolt dor großen staatstragenden 
Partolon und Kräfte da. Wioder war on - wie schon 
nach dom 1. Woltkrleg - dor Sitzungssanl dos NÖ 
Landhausens, In dem vom 24.-20.80pt.1045 jono Län- 
derkonlearonz stattfand, bol dor die Vortrotor dor wontll- 
chon Bundesländer boschlossen, die provisorische 
Stantsroglorung unter dor Führung von Dr. Karl Ronnor 
anzuorkonnen. Damit wurde olno Tollung Östorrolichs 
vorhindert. Für den erfolgreichen Wiodoraufbau und 
dio Erringung der vollon Unabhängigkolt mögen nur 
dio Namon dor großen Nlodoröstorrolcher Ing. Loopold 
FIGL, Ing. Jullus RAAB und Oskar HELMER stohon, 
Konnton schon bis 1966 In Niodoröntorrolch boachlli- 
cho Wlodoraufbaulelstungen erbracht worden - es sol- 
on nur dio Errichtung dos Schulbaufonds 1949, mit 
dosson Hillo bis zum Staatsvortrag 95 Schulon und 29 
Kindergärten orbaut wurden, dos Winschaftsförde- 
rungsfonds, dor Wlodarauflbauhllio odor dor Landon- 
wohnbaufördorung orwähnt -, 80 bogann mit dor Wio- 
dororringung dor Frolholt olne ca. 10 Jahro währende 
Aulholjagd, die Niodoröstorreich wloder don Anschluß 
an die übrigen Bundosiänder brachte und dio In Ihrer 
Fornwirkung dazu führto, daß Niodoröstorrolch houte In 
bozug auf die Winschaftsdaton ganz an dor Spitze In 
Östorolch steht. So wurde u.a. 1963 Im Schulborelch 
olne Strukturroform durchgoführt, die zur Stillogung 
von (ibor 700 "Zworgschulon" und zur Schaffung zolt- 
gomhßor und zukunftsorlontlortor Bildungslinstltutlonon 
führte. Im Gofolgo diosor Roform kam os dann zu Go- 
molindozusammenlogungen und damit zur Schaffung 
von Großgomelnden, die In dor Lage sind, die Ansprü- 
cho Ihror Bürger bossor zu bofrlodigen. Das nun allon 


andoren Bundesländern "obenbürtlge", In manchen Ba. 
rolchon sogar überlogene Niederösterreich erhlalt «l. 
non nouon Entwicklungsschub, als auf Initiative von LH 
LUDWIG dor NÖ Landtag am 10. Jull 1986 die Erhe. 
bung 8t.Pöltens zur Landeshauptstadt beschloß. Damiı 
sollto dor Gefahr, daß Niederösterreich zum bloßen 
Umland von Wien absinkt, entgegengewirkt, gleichzal. 
tlg abor auch das Landesbewußltseln, das bishor ahar 
oln "Vlorrelsbowußtseln" war, gestärkt werden. Um al. 
nom möglichen neuen Zentrallsmus entgegenzuwirken 
und der Vielfalt Niederösterreichs gerecht zu warden, 
wurde gleichzeilig auch ein Reglonalislerungspro- 
gramm beschlossen und die Bürgernähe der Verwal. 
tung verstärkt, Dorn Bewußtmachen der Wurzeln, aus 
denen man lebt, dient u.a. die stark forclerte Dorfer. 
nouorung. Durch die Gründung einer Landesakadernie 
In Krems, die bald zu einer "Donau-Universität" ausge 
baut worden soll, wurde die notwendige Internatlonall. 
tät und Offenhelt für alles Neue und Zukunftsträchtige 
gostärkt. So wlo 1918/19 und 1945 tiefe Einschnitte in 
die Geschicke Niederösterreichs brachten, so bedeun 
auch das Jahr 1989 mit dom Zusammenbruch der 
kommunistischen Gewaltregime Im östlichen Mitteleu- 
ropa einen wichtigen Wendepunkt: der elserne Vor- 
hang Ist gefallen, der frele Austausch von Waren, Per- 
sonen und Idoen wieder möglich. Niederösterreichs 
Randlage als Östlichstes Land der freien westlichen 
Welt Ist beondet. Niederösterreich Ist wioder In die Mf- 
to olnos sich neu ordnenden Europas gerückt. Das ist 
olno große Chance, bedeutet aber auch eine große 
Herausforderung. Möge uns das bevorstehende Mile- 
nlum dor erstmallgen Nennung "Ostarrichis" Anlaß 
soln, aus dor Botrachtung der Geschichte Nlederdster- 
rolchs Jane Kraft zu ziehen, die zur Bewältigung dieser 
Aufgabe und damit zum Aufbau elnos vereinten Europa 
notwendig Ist. 


